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or genau einem Jahr von erfahre-
nen Veteranen gegründet - einer
davon Geschäftsführer Bogdan
Serban - war die Idee, mit dem

Cleantech-Unternehmen APATEQ etwas für
eine sauberere Umwelt zu tun. Etwas E%-
zientes, was andere nicht tun - zum Beispiel
die Trennung von Wasser und Öl. Die erste
GroßanlagefürrundeineMillionenEurowur-
de im Januar an einen großen europäischen
Kunden ausgeliefert. Vor kurzem gewann
Apateq zudem den Red Herring Top 100
EuropeAward,womit jährlichdievielverspre-
chendsten privaten Technologieunterneh-
mengeehrtwerden.FrühereGewinnerwaren
die damals kaum bekannten Unternehmen
Google, eBayundSkypegewesen.

Nach wenigen Monaten schon haben Sie
dieerstenAufträgeausgeliefert.

BOGDAN SERBAN Ja, tatsächlich, dieDin-
geentwickeln sich sogar schneller als gedacht.
Das Projekt mit der Öl-Wasser-Trennung
sollteursprünglicherst imSommerbeginnen,
wir sind aber auch hier schon mitten in der
Testphase. Wir haben heute zwölf Mitarbei-
ter, davonmitmirsiebenIngenieure,undhof-
fen, Ende des Jahre 15-18 zu sein, nächstes
Jahr planen wir mit 25. Wie Sie sehen, haben
wir hier keinen Lagerbestand, denn wir pro-
duzieren maßgeschneidert. Wenn ein be-
stimmtes Problem besteht undwir dafür eine
IdeezurLösunghaben,wirdmiteinemProto-
typ getestet. Ein solcher Test läuft gerade für
eine große europäische Firma, diesmal nicht
für die Trennung vonÖl vonWasser, sondern
vonWasserausÖl,washauptsächlichRa%ne-
rienbrauchen.

Öl von Wasser, Wasser von Öl, ist das
nichtdasselbe?

SERBAN Nein, es kommt auf die Verhält-
nismäßigkeit an: Ob man Öl im Wasser hat,
das herausgefiltert wird, um reinesWasser zu
erhalten, oderausÖleinpaarTeileWasserfil-
tert, was bei Ra0inerien ein großes Problem
ist, da sind das natürlich verschiedene Ar-
beitsweisen. Als wir damit anfingen, Öl und
Wasser zu trennenundmitpotenziellenKun-
den sprachen, erkannten wir, dass der umge-
kehrteWeg, alsoWasser ausÖl zu separieren,
ebenfallsnachgefragtwird.

WosindIhreKunden?
SERBAN InEuropa, USAundKanada sind

unsere Hauptkunden, 99% exportieren wir,
wie Sie sich denken können. Später wollen
wir auch in den Mittleren Osten und Süd-
amerika expandieren. China wäre dann der
nächste, große Schritt. Bis wir den tun, wol-
len wir noch um einiges wachsen. Die Krux
dabei ist die Frage nach Referenzen. Wenn
man sich nach China oder in den Mittleren
Osten wagt, wollen die dort nicht ihre routi-
nierten Prozesse für etwas Unbekanntes,
Neues unterbrechen. Das ist der Nachteil,
wenn man eine kleine, junge Firma ist. In
Europa, denUSAundKanada ist dasweniger
ein Problem, weil hier die Marktführer sind,
die auch offener für neue Technologien sind.
2016 planen wir jedenfalls in Russland, Süd-
amerika und Mittleren Osten Fuß zu fassen
und danach, schätzenwir, inChina.

WassindIhreaktuellenProjekte?
SERBANNeben der Industrieabwasserrei-

nigung sind das stets Nischen wie Lagerstät-
tenwasser von Deponien. Unsere Spezialität
ist die Industriewasserbehandlung wie auch
dieWasserau4ereitung für dieNahrungsmit-
telindustrie,diefrüherimmerfrischesWasser
benutzte, und nun aus Kostengründen Pro-

V

zesswasser au4ereiten muss, um es wieder-
verwenden zu können, weil es zum Beispiel
nach einer ersten Verwendung mit Pestiziden
belastetist.Dasistsehrspeziell,undhierbieten
nicht viele Lösungen an. Auch haben wir Pro-
zesse kreiert, um radioaktive Elemente aus
Wasser zu eliminieren.UnsernächstesZiel ist,
unsere Prozesse großindustriell einzusetzen,
undwirhoffen,daszumEndedesJahresanbie-
tenzukönnen.Wirglauben,wirhabeneineein-
zigartige Lösung. Zwei Patente haben wir be-
reits angemeldet undwerden auchmitKoope-
rationenmitderUniLuxemburgunddemCen-
tre de Recherche Henri Tudor beginnen. Was
wir tun, ist eine große Herausforderung, nicht
nur wegen der großen Komplexität, sondern
auch der enormen Wichtigkeit und Dringlich-
keit dessen,waswir tun. JedeÖl-undübrigens
auch Gasförderung, enthält Wasser. Öl und
Gasproduzenten müssen dringend effiziente
Lösungenfinden, dasmitgeförderteWasser zu
reinigen. Um das Maximum aus Bohrlöchern
zu nehmen, wird Wasser mit Druck injiziert;
damit das Bohrloch nicht verstopft, muss die-
sesWasserebenfallsgereinigtwerden.Diegro-

ßenBohrinseln sammelnheute verschmutztes
Wasser,dasvonTankernabgeholtunddannan
Landbehandeltwird.

WasistanIhrenProzesseneinzigartig?
SERBANDasBesondere ist,dassunsereAn-

lagen sehr kompakt sind, wenig Energie ver-
brauchen, geruchsneutral und sehr effizient
sindundmöglichstkeineChemiebenutzen.Al-
le Lösungen, die sonst auf dem Markt sind,
brauchen welche, oder brauchen sehr viel
Energie und Zeit. Wir können das zu einem
Preis von etwa einem Achtel machen. Statt
Chemie und Zentrifugen benutzen wir Mem-
brane. Der Nachteil: Die verstopfen mit der
Zeit. Wir haben aber eine Technologie entwi-
ckelt, bei der die Membrane nicht verstopfen,
sondern sehr lange benutzt werden können,
bevor sie tiefengereinigt werden müssen. Mit-
bewerber haben Membrane entwickelt, die ei-
ne Woche halten, zuvor hielten sie nur Stun-
den. Unsere hingegen können standardmäßig
18-24 Monate benutzt werden. Von vielen po-
tenziellenKundenhörenwir: „Ja, aber ihr seid
eine ganz junge, kleine Firma. Was tue ich,

wenn ihr morgen nicht mehr da seid?“ Ich bin
überzeugt, kämeunsere Lösung von einer gro-
ßen Firma, wäre unser Prozess schon überall
implementiert. Was wir also jetzt tun müssen,
istvorallemÜberzeugungsarbeitleisten.Indie-
ser Industrie, in derwir tätig sind, ist Zuverläs-
sigkeit das Wichtigste. Viele wollen noch nicht
riskieren,ihrenbisherigenProzesszuunterbre-
chen, um eine neue Technologie einzuführen.
Wirmüssenalsozeigen,dasswirunddievonuns
entwickelte Technologie unter allen Umstän-
den zuverlässig arbeiten. Der große Vorteil ist
dabeiübrigens,dasswirinLuxemburgsind.Wa-
rum?Wirwerdenals„neutrales“Unternehmen
angesehen. Für das Geschäft mit der normalen
Industriewasserbehandlung ist das nicht aus-
schlaggebend, aber für dieÖlindustrie, weil das
Ölgeschäft stetsmitPolitik vermischtwird.Da-
rum könnenwir an jede Tür klopfen, denn Lu-
xemburgisthochangesehen,dashilft.

WiesiehtesmitFrackingaus?
SERBAN Das Wasser, das dort als Rück-

fluss anfällt, ist ein Problem. Auch hier wer-
den wir Lösungen anbieten, was etwas
schwieriger ist, weil nicht nur Kohlenwas-
sersto0 darin ist, sondern auch verschiedene
Chemikalien. Man sagt, es sind nur 1% Che-
mikalien; bei 35.000KubikmeterWasserpro
Bohrung sinddas immerhin350Kubikmeter
reineChemikalien, wobei der Rückfluss viel-
leicht noch die Hälfte enthält. Wir planen,
mit denTests 2015 anzufangen. Erste Versu-
che zeigen aber, dass wir diese Chemikalien
vomWasser trennenkönnen. w
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Das Startup APATEQ nach einem Jahr Geschäftsbetrieb - Auf Erfolgskurs

Mission sauberesWasser

„Wir bieten
einzigartige Lösungen“

BOGDAN SERBAN, CEO Apateq - PWT S.A.

Apateq-Geschäftsführer Bogdan Serban vor einemTest-Prototyp: Der großindustrielle Einsatz ist das nächste Ziel Fotos: I. Finzi

Die Reinigungsanlagen können ferngesteuert betriebenwerden Foto: Apateq
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Bogdan Serban

Apateq-Geschäftsführer Bogdan Serban

kommt aus Rumänien und lebt seit 24

Jahren in Luxemburg. Der

Elektroingenieur war maßgeblich an der

Unternehmensentwicklung eines heutigen

Weltmarktführers von Sensorsystemen

IEE beteiligt und von 2010 bis 2013

Geschäftsführer des Luxemburger

Cleantech- Unternehmens Epuramat

gewesen. MM


